
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 22

Rubrik: Zeitgenossen : der Parvenu

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


M A I E N Z E I T
SBieber ifi bev roonnetoolle Seng in'ê Sanb gefommen
Unb bic Bielen Sidjter
Hïadjen roenn fie $ebet nnb SJapiet jur Çanfc genommen
©etftreicrje ©efidjter.
©augen glüljettb Oor SSegetft'rung auê bem $cbcrfjaltet
"Keime unfer ©töljnen

Sic fdjon mandjer SInb're fang Oor einem îiÔcettfdjenaltet

©djrouugbofl feiner ©cljöncn.
^ebet fpridjt bon $tüfjling, 53Iütcnptad)t uub aud) bon Siebe

3fn beu 9ftcnfdjenljeräen.
2Jïir madjt all bic Sßoefte ber Siebe nnb bev Srtebe

Äopf» unb SJiagcnfdjincrjeu.

3eit^enoffen
DER PARVENU

5ßärbenu! (sin franjôfifdjeê SBort, aber eë t)at fängft
SBeltgeltung erlangt, benn bie Sßarbenuä finb ntdjt blojj
jranäöfifdje livfd;etmtitgen, fonbern (Itgengeroâdjê affer
Sariber. Ser Sarbenu t)at internationalen Âitrë. Sen S3ar=

benu, ni Seutfdj ßcmporfömmltng, gibt eê überall in bet

ganjen SBelt, ber 53arbemt ift aud) feine befonberê Gërrun*

genfd)aft ber Sfîeujeit, fonbern 5ßarbenü§ f)at cë bon Jerjer

gegeben unb Sarbcttuë toirb eë immer geben.
Seit Sßarbenu umfpielte auà) bon jetjer ein fomtfdjer

Sdjiimmer. Set Sijp beë 5ßarbenu§ bietet nt bief 3ïngriff§=
flädjen, afë baf3 er nicljt lädjerlidj roirfen foffte. @r ift eine

Äomöbtenfigur par excellence. So meifj man benn attcfjt,

foff man baê Sdjidfal preifen ober beflagen, ftempelt eë

mit einem ©djlage irgenb einen geitgenoffen jum Sßatbemt.
Sfuê beut Biêfjerigen ffiafjnten bttref) einen Wfitdëfaïï

Ijerauêgefdjleubert, finben fictj bicfc Sente itt ber neuen Um*
gebung nur tjödjft unfidjer nircdjt, faffen fief) bei biefem
ängftfidjen Iperumtappen Sdnoäctjett jufdjittben fommen,
fudjen bicfc 2ct)loäc(icit burdj ©robtjcitcu, buref) lautcë SBe^

fen ober burdj fonftige SSerftöfje nt berbcefen, bic ifjre ,Ç>ct=

fünft berraten uub fie felber blamieren, ©obalb fic ftdj itt
ifjrer taftenbeu ttnficfjcrfjctt natürlidj gefien, rüfjrt ifjr 2tn=

bfid juin SDcttleib, baë fte aber nidjt auêfterjen fönnen, fon=
bern grob betabfdjeuen. Somit fpielt jeberjeit bte Äomöbtc
beê Gcmporfômmlingê in bic Sragtfomöbie rnnüber, bic cr-^

fdjüttert.
SBie ein fdjledjt ft^enbeê JHcib, fo toirft bic neue Umge*

bung um beu ©mporfömmfing tjerunt. SBeldj pojficvftdjet
33er)ang, auê beut ber tiadtc 9ftenfdj jeben Stugertbïicf fjer*
borgudt. ttnb roaê für ein SOcenfdj! Gcinmaï ein Äinb,
bann ein Sret, eine 33ogeIfcfjeudje ober ein fonftigeê Uugc=
tüm, nur nie ettoaê Qcinbeutigeê, feineê, in ftdj ©efdjïof=
fencë, ©prunglofeê. Sie ©elbftbcrftänbfictjfeit unb ©leid)=

müitgfett beë Stltetngefeffenen fefjft bem 5ßatbenu bofffoiu=

men, bte Sßerbofitäf beë 93erirrtett gttdt ifjm auê Singe unb
9Jhtnb, ©djroeti bridjt auê an Stirne, fianb unb Seefe,
bie S3erlçgenr)ett brüdt ifjn, gerne mödjte er äff beut faulen
fauber, ber iljn irritiert, cntffietjeit, bocf) baê ©ernftberottfet*
fein ftellt ifjn jâljlingê toieber feft auf bte ^öftc, er merft,
bafj cv ftcfj einen blauen ïcnfef um bie SBelt unb ifjre
bummen ©efe£e ;u rkfümmern braudjt; menn cv blofj roitt,
beêrjaïb brüllt ev unbänbig toie ein ©tier, um fiel) an bet
Sttttnadji feinet eigenen Stiiitnic nt beraufdjen, ev fjaut
bte Sßra^en bon föänben auf bie btden Äntc uub fein fette?,
fetfteê, runbeê ©efidjt; gepolftert bon Giitbilbitug unb S3tu=

tafttät, bfidt in trtumpljierenber SBitt in bic 9tunbe, eine

boffenbetc, auêgetoadjfene Sßtebejernatur, beten erfter unb
fefttcv Sraum baljingeljt, bic SBeft müffe bot ifjt etjittetn.

Sie Spejteë bet Satbenuë tft fefjt tctcfjljafttg. Éê gibt
nidjt blofj eine ©orte Oon Gemporföntmlingcn, fonbern bicfc.
Tie ganje ©fala umfaßt bic beiben ©tenjtijpeu geifttget
unb ntatetieffet Satbcnuê. S3eibc betfjaften ftd) jtteinaubet
toie SBeifj unb SBetfj obet ©djlnatj ttnb Sdjroarj. (?ë ift
.Çanê roaë Çeiri, aucf) toenn bet eine einen .fînaj; im ,^opf
unb bet anbete am Äopf bat-

2>et Gmpovfömmfing ift eine ßatifatttt, roo ifjn bic

.soant anrütjrt. vJuri)t Organifdjeê bietet ev, fonbern eine

Äünftefet, eine Sfrt Üöcifjgeburt beë Äörperä unb bev Seefe,
bie btoffige Unnatütficfjfeit fefbft, bon beten Sßrobuftionen
fein Sfitge tvodett bfeibt. Sic Savbcnns finb einfadj nun
Sadjen.

Set Sßatbeutt ift, furg befiniett, ein SDcenfd), bev ftcf)

feinet Skrgangenrjeit fdjäntt. (ïv berroebeït bie ©puren,
tuof)cv cv fommt, lote ein ©àjroerberbredjer, bet ntdjt et=

tappt roetben foiff. S3ot ftttjciu nodj ein ffeiner, unbe=

bcittenbet Sülenfd), abhängig, too ifjn bie §aut anrütjrte,
fann ct fief) pföf?fid) betmittefë eineë glänjenben Ântffeê
beê Scf)idfafê affeê fctffen, maë fein .Çerg bcgcfjtt. ltngc=
bciuntt bctfttöitteit feine SBünfdje unb roerben erfüllt. Kv

ftedt nidjt metjr in cittcv arntfeligen SBofjnung, fonbern
cv fann fief) nun eine SStffa feifteu mit Sienctfcfjaft unb
Sfuto, mit eroigem Sonntag uttb einem ftänbig gefpieften
Portemonnaie, ©egen ben Spott, bet ifjnt bon äffen Seiten
entgegenroädjft, mappuet cv fidj mit 33Iinbf)cit obet Wegen

fpott, mit ^teddjeit obet Setbifität. (Jet fudjt Slnfdjlufe bei

bet ©efeïïfdjaft, bic bic SBeft bebeutet, fauft fief) beffere

Itmgangëfotmeu, gttdt beffetc Sitten ab, rücft bon Seineë»
gfeicfjen ab, legt fidj eilten neuen Stammbaum jju, et^iefjt
bte Äinbct naef) bet Sltt bet gebotenen Srobfcffe, nnb ift
ättgftfic'f) batauf bebacfjt, feinen faux lias ju begeben, ber

if)n bott itcttein lädjerlidj madjen fönnte, toeit cv oïjnebieê

für ben Spott nicfjt nt forgen fjat.
Set rictjtige 5parbcmt ift ein btcfer, fetter fterl, beffen

voftgeë ©efidjt ftänbig bon guter Saune ftval)ft. Sobafb ev

bot SJcitub auftitt, merft mau, roêê ©eifteê ßtnb et tft.
Saut unb aufbtingfief) mie fein SBefen unb fein $Ieib tft
audt) fein SBott, baë feinen ©pafj Oevftcfjt, roeif ev fidj
ftänbig fitvcfjtct, bev ©pafj bvcfje fidj gegen ifjn. Sßlöblidj
unfattft auë bet guten Saune anfgeftött, fönnen bie Sat^
benuê bann fefjt ftörrifcf) toetben, loobei fidj ifjt llnnntt
in feinen ©tenjett Beroegt. Sa bridjt bann itjre rabiate,
itnfuftibievtc 9catuv burdj, ein toilber ©djtoaÏÏ bobenftän=
biget ^lüdje fptengt baë ©efjege bev faffcfjen Qäfytie, bie

furjfriftige gute Gcr^ieljung ift bergeffen, baê fjöfftcfje Säu=
fein ift bem ©furm geröteten, bev aïïeê nieberbrtdjt: Sic
S3eftie vaft iu Urroalb=3leinfnltur nnb miff ifjvc Opfcv
fjabett. SBcbc ifjnen, roenn fie fief) ertoifcfjen faffen, benn
Sßavbon gibt cë feinen für ben Sßarbenu, bev ev ntdjt
nteljt ift.

Ktioaë Unbegretflidjeê, baê unroiïïfûrltdj juin Äopf=
fcfjüftefn unb boëfjaften Sädjeln cinfabet, fdjroebt immer
um bot S3atbenu. Sfeujjetlicf) uttb innerlidj ,nt einet Slt=

ttappc aufgebottnetf, ift ct ein SBefen, beffen ^nncvcë mit
beut Sfeufjeren einfadj nicfjt fjarmotttert. Set Äctn tft
anbevë afë bic mobtfdje .'oüllc, bie ©fanj unb ^üffe bov-
täufdjt, too boefj bobenfofe Seete gäf)iit. Unb biefeë Unedjte,
biefeë im ©runbe S3thuittbe, baê ettoaê S3ejâr)ïteê bov-
fäufdjen roitt, ift ein ©runbjug im SBefen beë Savbcuif?,
bet, mit feine (Srjftcn:; nicfjt aufjugeben, baut betbammt ift,
bem Saftet bet ^affcfjfjeit nt frönen'. Sfuê bem einigen ©pief
biefeê llttcfjr tidjett feitet ftcf) bev Ärtaj in feinem SBefen

tjer, bet jur ©ttntaffe betfettet.
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IVI ^ I k n 5 k I ^
Wieder ist der wonnevolle Lenz in's Land gekommen
Und die vielen Dichter
Machen wenn sie Feder und Papier znr Hand genommen
Geistreiche Gesichter.

saugen glühend vor Begeist'rnng ans dcm Federhalter
Reime nntcr Stöhnen

Tie schon mancher And're sang vor cinem Menschenaltcr
Schwungvoll seiner Schönen.
Jeder spricht von Frühling, Blütenpracht und auch von Liebe

In deit Menschenherzen.
Mir macht all die Poesie der Liebe nnd dcr Triebe
Kopf- und Magenschmerzen. st,,chc>sch>vci,>

Zeitgenossen
Parvenu! Ein französisches Wort, aber es hat längst

Weltgeltung erlangt, denn die Parvenus sind nicht bloß
französische Erscheinungen, sondern Eigcngewächs aller
Länder. Ter Parvenn hat internationalen Kurs. Den
Parvenu, zn Deutsch Emporkömmling, gibt es überall in der

ganzen Wclt, der Parvenn ist anch keine besondere
Errungenschaft dcr Neuzeit, sondcrn Parvenus hat cs von jeher
gegeben und Parvenus wird es immer geben.

Dcn Parvenu umspielte auch von jeher ein komischer
Schimmer. Der Typ dcs Parvenus bietet zu viel Angriffsflächen,

als daß er nicht lächerlich wirken sollte. Er ist eine

Komödienfignr Par excellence. So weiß man denn nicht,
soll nian das Zcbicksal Preisen oder beklagen, stempelt es

mit cinem Schlade irgend eincn Zeitgenossen znm Parvenn.
Ans dem bisherigen Nahmen durch eincn Glücksfall

herausgeschleudert, sindcn sich diese Leute in der nenen
Umgebung nnr höchst unsicher znrecht, lassen sich bci diesem

ängstlichen Hcrnmtappen Tcbwächcn zuschulden kommen,
suchen diese Zchwäcben dnrch Grobheiten, durch lantes Wesen

odcr durch sonstige Verstöße zn verdecken, die ihre
Herkunft verraten nnd sic selber blamieren. Sobald sie sich iit
ihrer tastenden Ulisicherheit natürlich gcbcn, rührt ihr
Anblick zum Mitleid, das sie aber nicht ausstehen können,
sondern grob verabscheuen. Damit spiclt jederzeit dic Komödie
des Emporkömmlings in dic Tragikomödie hinüber, die

erschüttert.

Wie eilt schlecht sitzendes Kleid, so wirkt die neue Umgebung

um dcn Emporkömmling herum. Welch possierlicher
Behang, ans dem dcr nackte Mensch jeden Augenblick
hervorguckt. Uiid was für eilt Mensch! Einmal ein Kind,
dann cin Tier, cine Vogelscheuche oder cin sonstiges Ungetüm,

nur nie etwas Eindeutiges, Reines, iit sich Geschlossenes,

Tprnngloscs. Tic Selbstverstäildlichkcit nnd
Gleichmütigkeit des Alteingesessenen fehlt dem Parvenn vollkommen,

die Nervosität des Verirrten gnckt ihn? aus Angc nnd
Mund, Schwciß bricht ans an Stirne, Hand und Seele,
die Verlegenheit drückt ihn, gerne möchte er all dcm faulen
Zanber, der ihn irritiert, entfliehen, doch das Selbstbewußtsein

stellt ihn jählings wieder fest ans die Füße, cr merkt,
daß er sich einen blanen Teufel nm dic Welt und ihr?
dummen Gesetze m bekümmern braucht; wenn er bloß will,
deshalb brüllt cr nilbändig lvie ein Sticr, um sich an der

Allmacht seiller eigenen Stimme zn berauschen, cr haut
dic Pratzen von Händen ans dic dicken Knic nnd sein fcttcs,
feistes, rundes Gesicht, gepolstert von Einbildung nnd
Brutalität, blickt in triumphierender Wnt in die Runde, eine

vollendete, ausgewachsene Plebejernatur, deren erster und
letzter Traum dahingeht, die Welt müsse vor ihr erzittern.

Die Spezies der Parvenus ist sehr reichhaltig. Es gibt
nicht bloß eilte Torte von Emporkömmlingen, sondern viele.
Tic ganze Zkala umfaßt die beiden Grenztypen geistiger
nnd materieller Parvenus. Beide Verhalten sich zueinander
lvie Weiß nnd Weiß oder Schwarz nnd Schwarz. Es ist

Hans was Hciri, anch wenn der eine einen Knax im Kopf
und der andere am Kopf hat.

Ter Emporkömmling ist eine Karikatur, wo ihn die

Haut anrührt. Nicht Organisches bietet er, sondcrn eine

Künstelei, eine Art Mißgeburt des Körpers und der Teele,
die drollige Unnatürlichkeit selbst, von deren Produktionen
kcin Auge trocken bleibt. Tic Parvenus sind einfach znm
Lachen.

Der Parvenu ist, knrz definiert, ein Mensch, der sich

seiner Vergangenheit schämt. Er verwcdclt die Spuren,
woher er kommt, wie ein Schiververbrecher, der nicht
ertappt werden will. Vor kurzem noch ein kleiner, nnbc-
deutender Mensch, abhängig, wo ihn die Haut anrührte,
kann er sich Plötzlich vermittels eines glänzenden Kniffes
des Schicksals alles leisten, was sein Herz begehrt.
Ungehemmt verströmen seine Wünsche nnd werden erfüllt. Er
steckt nicht mchr in ciner armseligen Wohnnng. sondcrn
cr kann sich nuit eine Villa leisten mit Dienerschaft nnd
Auto, mit ewigem Sonntag nnd einem ständig gespickten

Portemonnaie. Gegen den Spott, der ihm Volt allen Seiten
entgegenwächst, wappnet cr sich mit Blindheit oder Gegen
spott, mit Frechheit oder Servilität. Er sucht Anschluß bci
der Gesellschaft, die die Welt bedeutet, kanft sich bessere

Umgangsformen, gnckt bessere Sitten ab, rückt von Seinesgleichen

ab, legt sich eincn neuen Ttammbanm zn, erzieht
die Kinder nach der Art dcr geborenen Noblesse, lind ist

ängstlich darauf bedacht, kcincn taux iic>^ zn begehen, der

ihn von neuem lächerlich machcn könnte, weil er ohnedies
für den Spott nicht zn sorgen hat.

Der richtige Parvenn ist ein dicker, fetter Kerl, dessen

rosiges Gesicht ständig von gnter Lanne strahlt. Sobald er
den Mnlld auftut, merkt man, wes Geistes Kind er ist.
Lant und aufdringlich wie sein Wesen und scin Kleid ist
anch sein Wort, das keinen Spaß versteht, weil er sich

ständig sürchtet, der Tpaß drehe sich gegen ihn. Plötzlich
nnsanft ans dcr guten Laune aufgestört, können die
Parvenus dann sehr störrisch wcrdcn, wobei sich ihr Unmni
in keinen Grenzen bewegt. Da bricht dann ihre rabiate,
unkultivierte Natnr durch, ein wilder Schwall bodenständiger

Flüche sprengt das Gehege der falschen Zähne, dic

kurzfristige gnte Erziehung ist vergessen, das höfliche Säuseln

ist dcm Sturm gewichen, dcr alles niederbricht: Die
Bestie rast in Urwald -Reinkultur und will ihre Opfer
habeil. Wehe ihnen, wenn sie sich erwischen lassen, denn

Pardon gibt es keinen für dei? Parvenu, der er nicht
mehr ist.

Etwas Unbegreifliches, das univillkürlich zum Kopf-
schütteln und boshaften Lächeln einladet, schwebt immer
um den Parvenu. Aeußerlich nnd innerlich zu einer
Attrappe aufgedonnert, ist er ein Wesen, dessen Inneres mit
dem Aenßcren einfach nicht harmoniert. Der Kern ist

anders als die modische Hülle, die Glanz und Fülle vor-
täuscht, wo doch bodenlose Leere gähnt. Und dieses Nilechte,
dieses ini Grunde Primitive, das etwas Bejahrtes vm>
täuschen will, ist cin Grnndmg im Wesen des Parvenus,
der, um seine Existenz nicht aufzugeben, dazn verdammt ist,
dem Laster der Falschheit zn srönen. Aus dem ewigen Spiel
dieses Unehrlichen leitet sich der Knar in seinem Wesen
her, der zur Grimasse verleitet. Wcn-ci
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